
„Pantelis Sabaliotis: Metamorfosses“
Gedenkausstellung Pantelis Sabaliotis †
Kurator der Galerie von Mai 2009-Oktober 2011

„Heimat heißt РОДИНА“
Eduard Gorokhovski, Sergej Volokhov, Vitalij 
Komar, Dimitry Tsvetkov, Elena Kovylina und 
Alexandra Koneva 
In Kooperation mit der Galerie Sandmann

„schwarzweiss – Wandarbeiten und Skulpturen“
Gisela von Bruchhausen
In Kooperation mit dem Georg-Kolbe-Museum

 
„Imaginarium III“
Eliana Heredia, Bettina Lüdicke, 
Erika Matsunami und Ubay Murillo
Gastkuration: Africa Rodriguez Arias

„Kunst in Schulen“
10 Schulen, 12 Künstler, 19 Projekte
In Kooperation mit Junge Kunst Mitte

 
„Jugendkunstpreis Bezirksamt Mitte 2012“
Kinder und Jugendliche von 14-19 Jahren
In Kooperation mit der Jugendkunstschule Mitte 
und dem Rotary-Club Berlin-Gendarmenmarkt

21.01. – 10.03.2012

17.03. – 21.04.2012

28.04. – 09.06.2012

16.06. – 11.08.2012

18.08. – 31.08.2012

05.09. – 15.09.2012

Antipoden 2012 – 2013



„Wedding – Kunst PUR! 2012“
Autor Anonimo, David Antonides, Viola Bendzko, Mahir Duman, 
Michael Goyke, Gabriele D.R. Guenther, Helmut Gutbrod, Anne-
marie Jentzsch, Christian Katzur, Marcus Lichtmannegger, Monika 
Ortmann, Daniel Gerhard Peter, Silke Schilling, Günter Schmid, 
Gisela Weimann, Ulrich Werner
Sonderausstellung im Rahmen des Kulturfestivals Wedding 2012

„Mediated Visions“
Costantino Ciervo, Mai Yamashita & Naoto Kobayashi, Johann Büsen
Gastkuration: Marie Reig Florensa

„Noktiluca – Geschichten aus Licht“
Fernando Pérez Molinari
Unter der Schirmherrschaft der Botschaft der Republik Peru

„Inner Circle“
Jovan Balov, Mariele Bergmann, Wang Lan

„Anìmagìa“
Sonia Orfila, Oliver Roura, Anaïs Senli, Ocho Cuervos, Cristina Diz, 	
Xavier Gonzàlez d‘Égara
Gemeinschaftskuration Dr. Katia David & Marie Reig Florensa
In Kooperation mit dem Institut Ramon Llull und der Generalitat 
von Katalonien

„Ein Stück vom Himmel“
Murshida Arzu Alpana, Ajit Gupta, Jinran Kim, Monika Ortmann,
Maria Redkina
In Kooperation mit dem Frauenmuseum Bonn

„Kunst in Schulen“
9 Schulen, 14 Künstler, 18 Projekte
In Kooperation mit Junge Kunst Mitte

22. + 23.09.2012

29.09. – 10.11.2012

17.11.2012 – 12.01.2013

19. 01 – 23.02.2013

02.03. – 20.04.2013

27.04 – 25.05.2013

31.05. – 14.06.2013

„Imaginarium IV: Unter der Haut“
Enkaustik in der zeitgenössischen Kunst
Boris Ivandic, Sue Hayward, Pantelis Sabaliotis

 
„Der Weg der Träume“
Rainer Fest und Helmut Gutbrod
In Kooperation mit der Schiller-Bibliothek

„Wedding – Kunst PUR! 2013“
Sabine J Bieli, Tom Bieling, Inês Cabral, 
Madoka Chiba, Carmine Cozza, Sven Delitz, 
Nadya Dittmar, Borris Dobianer, Marion Ehrsam, 
Brigitta Friedrich, Ivan Gigante, Ulrike Gollner, 
Anna Grauberger, Sybilla Irmscher, 
Luise Kesselmann, Josina von der Linden, 
Ágnes Lörincz, Maidje Marilyn, Bernd Meinen, 
Christine Nußbaum, Markus Pannach, Jutta Paul, 
Sabrina Puetzer, Kirstin Rabe, Marco Ristuccia, 
Bishara Sabbagh, Jochen G. Schimmelpenninck, 
Franka Schwarz, Otto Thomas, Christina Utsch, 
Ines Vetter, Felicitas Willgeroth, Dora Zambo

 
„Sound of Silence“
Michael Felix Langer. Zum 60. Geburtstag des 
Künstlers.

„Jugendkunstpreis Mitte 2013“
In Kooperation mit der Jugendkunstschule Mitte 
und dem Rotary-Club Berlin-Gendarmenmarkt

„AFR!KA. Begegnungen“
Mansour Ciss Kanakassy und Manuela Sambo

22.06. – 03.08.2013

10.08. – 07.09.2013

14.09. – 28.09.2013

 

05.10. – 09.11.2013
	

14.11. – 23.11.2013

30.11.2013 – 25.01.2014



Antipoden 2012-13 setzt das Konzept des griechischen Künst-
lers und Kurators der Galerie Wedding Pantelis Sabaliotis 
fort, dem es ein Anliegen war, Parallelen, vor allem aber den 
Reichtum und die Bereicherung durch die Kulturen der Welt 
deutlich zu machen. Für ein von Respekt geprägtes Miteinan-
der gegensätzlicher Beziehungen im Bereich der Kunst und 
Interkultur, Brückenpfeiler zum Zeitgeist des Morgen.
Feste Größen im Programm der Galerie Wedding waren wei-
terhin Kulturelle Bildungsarbeit und Stärkung der kommu-
nalen Vernetzung. Die Ausstellung Wedding – Kunst PUR!, 
die im Herbst ausschließlich Weddinger KünstlerInnen vor-
stellt, etablierte sich wegen der großen Nachfrage von einer 
Wochenend-Aktion im Rahmen des Kulturfestivals als eigen-
ständige Ausstellungsreihe. Ebenso wie sich die Junge Kunst 
in Schulen  neben dem Jugendkunstpreis einen festen Platz 
im Programm eroberte  und von den Kleinsten bis zu den Abi-
turienten ein Publikum anlockte, das auf die Art die Galerie 
völlig zwanglos entdecken konnte. Parallel zu Ausstellungen 
stattfindende Workshops verstärken dabei die Bindung und 
werden nicht nur gerne von Schulen genutzt, sondern auch 
von vielen begeisterten Erwachsenen im Rahmen von offe-
nen Workshops, die von Künstlern der jeweiligen Ausstel-
lung durchgeführt wurden. Über reine Länderausstellungen 
wie zu Russland, Peru, Katalonien und Afrika hinaus, gab es 
als Erweiterung Kultureller Bildungsarbeit auch Themenaus-
stellungen: So ging es in „Ein Stück vom Himmel“ um die 
Eigenheiten der 5 Weltreligionen, „Unter der Haut“ war ver-
bunden mit einer Dokumentation zur Enkaustik in der zeit-
genössischen Kunst und in „Der Weg der Träume“ standen  
Archetypen, Mythen und die Entwicklung der Menschheit im 

Antipoden 2012 – 2013

Mittelpunkt. Dazu gab es eine Kooperation mit der benach-
barten Schiller-Bibliothek, die einen reichen Medientisch zu-
sammenstellte.
Neben internationalen Künstlern aus aller Welt waren Künst-
ler aus den Gerichtshöfen, dem Atelierhaus Wiesenstraße 
und der Kolonie Wedding zu Gast. Es gab Kooperationen 
mit der Galerie Sandmann, dem Georg-Kolbe-Museum, dem 
Institut Ramon Llull und dem Frauenmuseum Bonn. In den 
zwei Jahren begrüßte die Galerie die Botschafter aus Grie-
chenland und dem Senegal, Vertreter der Botschaft aus Peru 
und der Generalitat von Katalonien.

Die erste Ausstellung des Jahres 2012 hatte einen traurigen 
Anlass. Mit „Metamorfosses“ nahm das Bezirksamt Mitte 
von seinem Kurator Pantelis Sabaliotis Abschied, der Konzept 
und Profil der Galerie Wedding „Kunst & Interkultur“ seit ihrer 
Öffnung im März 2009 bis zu seinem plötzlichen Tod Okto-
ber 2011 entscheidend geprägt hatte. Ein Abschied von einem 
außergewöhnlichen Menschen und herausragenden Künstler. 
Pantelis Sabaliotis war nicht nur Maler, sondern in den letz-
ten Schaffensjahren vor allem in den Bereichen Objektkunst 
und Rauminstallation tätig. 1955 in einfachen Verhältnissen 
in Thessalien geboren, begann er schon früh zu zeichnen, zu 
formen und zu gestalten. Über längere Zeiträume lebte er in 
Schweden, Frankreich und Spanien, bis es ihn 1997 endgültig 
nach Berlin verschlug. Vom Realismus bis zum Surrealismus 
fand er über blaue, schwarzweiße und rote Perioden zur ab-
strakten Malerei und zu Materialien wie Salz, Wachs und 
Gold, die er in großformatigen Objekten eindrucksvoll verar-
beitete. Philosophie und Mythologie verschmelzen in seiner 
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Arbeit ebenso wie heutiges und antikes Griechenland, Tradi-
tionen und Moderne. Metaphysisches wird Materie und ma-
nifestiert im Prozess der Wandlung Heraklits vom Künstler 
verinnerlichten Kernsatz „Ta panta rei“ - „Alles fließt“.  Die 
Ausstellung stand unter der Schirmherrschaft der Griechi-
schen Botschaft, das Grußwort sprach S.E. der Botschafter 
Griechenlands, Dimitris Rallis.

„Heimat heißt РОДИНА“ stellte sechs russische Künstle-
rInnen unterschiedlicher Generationen vor, die sich mit dem 
Thema „Heimat“ auseinandergesetzt hatten: Eduard Goro-
khovski, Sergej Volokhov, Vitalij Komar, Elena Kovylina, Dimitry 
Tsvetkov und Alexandra Koneva. Während die Älteren von 
ihnen internationale Karrieren vorweisen und in großen öf-
fentlichen Sammlungen vertreten sind, werden die Jüngeren 
noch als – vielleicht schon nicht mehr ganz so geheimer Tip 
-  gehandelt.
So unterschiedlich sich die Biographien der Künstler lesen, 
so unterschiedlich sind auch ihre Arbeiten – Collage, Zeich-
nung, Video-, Objekt- und Konzeptkunst greifen ineinander 
über. Zwischen Analyse, Abbild und Ironie visualisieren sich 
meist kollektive Erinnerungen oder Eindrücke. Wie in der groß-
flächigen Wandarbeit von Dimitry Tsvetkov, die als Zudecke 
dienen könnte, unter der es trotz der Einschnitte warm und 
gemütlich ist. Oder in den Porträts von Alexandra Koneva, die 
Militärs und andere Uniformträger in gesichtslose Nutzwerk-
zeuge verwandelt. „Heimat heißt Rodina“ ist ein Blick in die 
russische Seele, auf ein Land zwischen sozialistischer Norm, 
Militärpräsenz und Aufbruch.
In Kooperation mit Dr. Marina Sandmann, Galerie Sandmann, 
Behrenstraße 18, 10117 Berlin.

Eine besondere Künstlerin 2012 war die Bildhauerin Gisela 
von Bruchhausen mit „schwarzweiss - Wandarbeiten und 
Skulpturen“. In den 80er Jahren war sie Mitglied der damals 
schnell bekannt werdenden Gruppe ODIOUS, die seinerzeit 

als skulpturaler Gegenentwurf zur figurativen Malerei der 
„Jungen Wilden“ galt. Die Künstlerin, die bei Phillip King und 
David Evison an der HdK Berlin Bildhauerei studiert hat, liebt 
die Gegensätze und den Rhythmus. Monolithisch-Blockhaftes 
ist ihr dabei ebenso fremd wie Bildhaftes. Ihre großformatigen 
Stahlarbeiten setzen sich aus Teilen zusammen, reihen sich 
ähnlich jenem Prozess aneinander, der aus einzelnen kleinen, 
unscheinbaren Zeichen einen Satz von monumentaler Wucht 
und Dynamik entstehen lässt. Gisela von Bruchhausen macht 
dabei Sätze ohne Ausrufezeichen, hebt Gegensätze auf und 
verbindet Yin und Yang, schwarz und weiß in harmonischem 
Gefüge. Damit gibt sie dem Raum etwas von der gefassten 
Bewegung griechischer Skulptur und philosophischer Schwin-
gung. Gedanken, die sich unweigerlich weiterentwickeln, je 
mehr man sich auf die Welt der Leichtigkeit einlässt, in der 
Stahl zu scheinbar federleichten Papierschnittformen trans-
formiert.
In Kooperation mit dem Georg-Kolbe-Museum, das der Bild-
hauergruppe „ODIOUS“ vom 3. Juni-19. August 2012 eine ei-
gene Ausstellung gewidmet hat.

„Imaginarium III“ schloss an die gleichnamige Reihe an, die 
das Programm der Galerie jedes Jahr im Sommer bestimmte: 
eine Gemeinschaftsausstellung von 4 KünstlerInnen, deren 
Arbeiten die Besucher zu einer Reise über die Grenzen des 
Bewusstseins hinaus inspirieren sollten. Erika Matsunami 
aus Japan stellte ihr Projekt „B.O.D.Y.“ vor, ein audiovisuelles 
Konzept zum Thema Körper, in dem sie es schaffte, gleich-
zeitig extreme Nähe mit Distanz zu vereinen. Die Materie 
Haut wird durchdrungen, der Mensch praktisch „enthüllt“. 
Die über Kopfhörer empfangenen auditiven Eindrücke verbin-
den sich mit der optischen Wahrnehmung und beleben die 
Fotografien mit Körpergeräuschen wie Atem, Herzschlag oder 
dem Aneinanderreiben von Haut.
Bettina Lüdickes filigrane Skulpturen aus Kupferdraht dage-
gen gaben dem Raum ein anderes Gefüge. Licht, das ungehin-



dert eindringen kann, wird Teil des Innenraums, der sich dem 
Betrachter ohne „Schutzhülle“ preisgibt, aber gleichzeitig das 
Fließen von Gedanken und Ideen ungehindert zulässt. Der 
Blick dringt bis zum Zentrum von Kraft und Gleichgewicht 
vor, wobei die hauchzarten Linien, die das Ganze umhüllen, 
Schattenlinien und ein veränderbares Eigenleben entwickeln, 
das trotz aller Leere Raum schafft.
Aus Argentinien ist die Künstlerin Eliana Heredia, deren or-
ganisch anmutende Rauminstallation „Magdalena y el Fuego“ 
(„Magdalena und das Feuer“) nicht wenige Passanten auf der 
Müllerstraße dazu brachte staunend innezuhalten. Aus ein-
fachsten Haushaltsmaterialien (hier unterschiedlich lange im 
Ofen belassenes Muffin-Papier) schafft die Künstlerin neue 
Universen, mit denen sie die Fragilität zwischenmenschlicher 
Beziehungen hinterfragt.  Magdalenas sind einerseits die klei-
nen Kuchen, die zu den Förmchen gehören, andererseits ver-
weist die Installation aber auch auf die Heilige Magdalena, 
Verkörperung der Suche nach der Wahrheit durch das Leid. 
Im Kampf gegen die Freuden des Lebens leitet sie uns bei 
der Wiederfindung grundlegender Werte, um eine geistige Di-
mension zu erreichen.
In den Bildern des spanischen Malers Ubay Murillo suchen 
Menschen Glückseligkeit anderer Art: materialistisches Ver-
gnügen in scheinbar idyllischen Landschaften, die sich als 
virtueller Schein und Unmöglichkeit herausstellen und uns 
letztendlich davon abhalten, eine reale Beziehung zum Mit-
menschen aufzubauen. Was bleibt, ist die Leere im Raum und 
ein letztendlich künstliches Paradies, das schon fast als Trom-
pe-l’œil daher kommt.  
Gastkuration: Africa Rodriguez Arias, ESP.

Mit „Megacity: Kunst in Schulen“ in 2012 und „Junge Kunst 
in Schulen“ in 2013 kooperierte die Galerie erneut mit der 
Jungen Kunst Mitte, die ebenfalls zum Fachbereich Kunst 
und Kultur Mitte gehört. In Zusammenarbeit mit der Projekt-
leiterin Carola Tinius wurden 2012 Arbeiten aus 10 Schulen 

vorgestellt, die nicht nur Linoldruck, Mosaik, Malerei und 
Schriftstellerei, sondern auch Modeentwürfe umfassten. 12 
professionelle Künstler und Künstlerinnen hatten mit Kindern 
der 1.-12. Klassen, die sich völlig ohne Notendruck ausprobie-
ren und selber entdecken konnten, gemeinsam in Workshops 
experimentiert und gearbeitet.
Während der Ausstellung, die mit einer Modenschau, einer 
Lesung und den rappenden kingz of kiez eröffnet wurde, 
wuchs im Galerieraum eine Megacity. Unter der Leitung von 
Andrea Pichl und Tuna Arkun entwickelte sich von Tag zu Tag 
eine zusehends größere Stadt aus Recyclingmaterialien, an 
der unterschiedlichste Klassenstufen arbeiteten, die z.T. den 
Schülern, die am Tag nach ihnen weiterarbeiteten Zettel mit 
Hinweisen und Bitten hinterließen, dass etwa Boote für den 
Hafen gebraucht würden oder eine neue Straße...
2013 waren es 9 Schulen und 14 KünstlerInnen. Mit dabei wa-
ren die Kastanienbaum-Grundschule, die Leo-Leonni-Grund-
schule, die Tucholsky-Grundschule, die Moabiter- und die 
Wedding-Grundschulen, das Menzel-Gymnasium, das John- 
Lennon-Gymnasium, die Hedwig-Dohm-Oberschule und das 
Französische Gymnasium. Andrea Pichl und Tuna Arkun lei-
teten erneut Workshops, dieses Mal zum Thema „Der fremde 
Planet“.

Wie schon in 2011 war die Jugendkunstschule Mitte  unter 
der Leitung von Nikola Richard auch  2012 und 2013 in der 
Galerie zu Gast. Einmal im Jahr wird der Jugendkunstpreis 
Mitte ausgeschrieben, zu dem Kinder und Jugendliche einen 
selbstgewählten Beitrag einreichen können. Gefördert vom 
Rotary Club Berlin-Gendarmenmarkt, durch Herrn Prof. Wilde 
(UdK Weißensee) und Frau Mächler (ehemals Direktorin der 
Hedwig-Dohm-Oberschule) vertreten, gab es lohnenswerte 
Preise in zwei Alterskategorien zwischen 14 und 19 Jahren, 
deren Vergabe jedes Jahr gleich schwer fiel (weiteres unter: 
www.juks-mitte.de).
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Wedding – Kunst PUR! 2012. In Kooperation mit dem Kul-
turfestival 2012 und dessen Leiterin Susanne Birk hatten 
wir uns kurzentschlossen entschieden, einen Open Call für 
alle im Wedding lebenden oder arbeitenden KünstlerInnen 
(professionelle ebenso wie Amateure) zu machen und das 
Festival-Wochenende lang auszustellen. Ausgewählt wurden: 
Annemarie Jentzsch, für die Denken und Fühlen im mensch-
lichen Leben ebenso gleichwertige Kraftelemente sind wie 
Form und Farbe im Bild. Abstraktion ist dabei Mittel zum 
Zweck, um in eine nicht sichtbare aber dennoch real-existie-
rende Wahrheit einzutauchen. So dringt sie mit ihrem un-
glaublich präsenten und dynamischen Bild in den mensch-
lichen Körper ein, zeigt Wirbelsäule und Inneres, dem sie eine 
andere Form, eine andere Ebene gibt. Geht es der Künstlerin 
um ein Verstehen des Ganzen, um Zusammenhänge und Ein-
blicke in Verschlossenes, orientiert sich der Bildhauer Daniel 
Gerhard Peter punktuell und verstärkt an der Oberfläche. 
Seine Gefäße oder Hohlformen verwehren die Einsicht bzw. 
gewähren sie - fast notgedrungen - nur dort, wo die Fortsätze 
jäh abgeschnitten scheinen. Der innere Reichtum lässt sich 
erahnen, bleibt aber letztendlich der Fantasie des Betrachters 
überlassen. Daniel Gerhard Peter hat ein sicheres Auge für 
Detail und Material, wobei er nicht nur als Steinmetz Altes 
restauriert, sondern auch als Goldschmied und Experte für 
Bronzeguss in der Bronzezeit tätig ist.

Videokunst von Mahir Duman, der in Istanbul die Universität 
als Industrieingenieur abgeschlossen hat und sowohl in der 
Entwicklung wie auch dem Design von Software tätig ist. Ein 
unglaublich vielseitiger Videokünstler mit großem Interesse 
an Tanz, Musik, Percussion und Theater, der mehrere eigene 
Videos vorstellte und mit Aktionen der Besucher verband, die 
somit interaktiver Teil des Ganzen wurden.
Viola Bendzko mit einer Wandinstallation: einer großen An-
zahl kleiner quadratischer Collagen von digital bearbeiteten 
Fotos, die sich mit dem Thema „Meer“ auseinandersetzten. 

Nicht topographisch, obwohl das vielleicht ihre vor dem 
Kunststudium abgeschlossene Lehre als kartographische 
Zeichnerin vermuten ließe. Aber vielleicht ist die Orientie-
rung gerade deshalb eine ganz andere: der Bezug ist eher 
literarisch und emotional denn wissenschaftlich.
Gabriele D.R. Guenther hat trotz ihres urdeutschen Namens 
ein unglaublich globales Leben hinter sich: geboren und auf-
gewachsen in Japan verbrachte sie Teile der Kindheit in New 
York und Kanada bevor sie über Paris, Köln und Amsterdam in 
Berlin-Wedding eintraf. Sie verleiht Berlin und dem Branden-
burger Tor mit eigener Interpretation und einem Materialmix 
besonderen Glanz.
Michael Goyke von Freistil entwirft textile Landschaften, aus 
denen Figuren hervortreten, und weiß dabei die Farbe mit ei-
ner solchen Kenner- und Könnerschaft einzusetzen, dass sich 
viele seiner Bilder im Vorbeigehen tatsächlich entwickeln, sich 
Form und Inhalt auf überraschende Weise verändern und un-
terschiedlichste Plastizität gewinnen.
Ganz anders die Tagundnachtgleiche von Marcus Lichtman-
negger, der keine Figuren und Landschaften  schafft, sondern 
im Gegenteil auflöst. Von ihnen bleibt lediglich so etwas wie 
eine vage Erinnerung, eine Farbe, eine Ahnung, Oberfläche 
und Zweidimensionalität. Marcus Lichtmannegger interes-
sieren weniger die neuen Ufer als das Festhalten eines Mo-
ments, der in sich selber schon so viel Neues und Revoluti-
onäres birgt, das wert ist, entdeckt und erkannt zu werden.
Das Kosmos-Projekt von Gisela Weimann ist schon seit Jah-
ren im Prozess, ermöglicht sozusagen den eigenen Kosmos 
in der Schublade und  ist ebenso unendlich...In Form von 
Boulle Intarsientechnik ergibt sich aus jedem ausgeschnitte-
nen Planeten das Material für die nächste Collage. Die Künst-
lerin hat selber viele Jahre den Fachbereich Kunst und Kreati-
vität an der VHS im Bezirk Wedding geleitet ebenso wie das 
Lebendige Museum.
Netzwerke anderer Art von Monika Ortmann. Erinnerung 
und Wahrnehmung verdichten sich zu einem Netz, zu Fäden, 



die sich durch den Raum ziehen. Dazwischen Leere, die sich 
mit Verknotungen und Verdichtungen besonderer Ereignisse 
ablöst. Das kann jeder auf sich beziehen, es birgt aber auch 
gleichzeitig gesellschaftsbezogene Strukturen und Hierar-
chien, die mit Ausbeutung und der persönlichen Verortung 
im Raum zu tun haben.
Hidden Elements, die versteckten Elemente von Helmut Gut-
brod, verbinden traditionelle Drucktechnik wie die Monotypie 
in Punkt und Linie zu neuen Bildwelten, ein Dialog von For-
men und Zeichen, von organisch, geometrisch, archetypisch.  
So zart und subtil die Arbeiten auch sind, sie verankern, sie 
verhaken sich im Kopf und je länger man sich auf sie einlässt, 
desto stärker wird das Echo, das einem Pingpongspiel gleich 
bereits im Austausch der Bilder untereinander an Kraft zu-
nimmt.
Ähnlich und doch wieder ganz anders die Bildwelt von Ulrich 
Werner. Auch hier gibt die Linie den Ton an, aber sie schafft 
keine Formen, die Symbolen gleichen, sie gibt lediglich Struk-
tur und Rhythmus. Das scheinbar Zufällige ist Teil einer Ord-
nung, verbindet Innen und Außen, Zeit und Raum. Schichten, 
halbtransparente Papierbahnen, überlagern sich zu Energie-
strömen, die Gestern und Heute als Komplex nachempfinden 
lassen.
Farbe und Symbol ergänzen sich dagegen wieder in den Ar-
beiten von Silke Schilling. Die Reihe von kleineren Aquarellen 
besticht durch ihre Farbigkeit, Klarheit und Detailliertheit, die 
sie auch in deutlich größeren Arbeiten fortsetzt. Ihr beruf-
licher Werdegang hat mit Stadt und Verkehrsplanung zu tun, 
mit Ökologie und Klima, als Künstlerin ist sie der visionären 
Kunst zugetan.
Digitale Fotografie dagegen beschäftigt Günter Schmid seit 
zehn Jahren. Als Designer und Layouter tätig, hat er ein gutes 
Auge für das Ganze. Was seine Arbeiten aber so eindringlich 
macht, ist das Zwischenspiel von Mensch und Architektur. 
Fast alle Aufnahmen sind in Berlin entstanden, zeugen von 
der Kleinheit, der Verlorenheit inmitten von Brückenbögen 

und Stein, aber auch entspannter Selbstverständlichkeit eines 
eigentlich erdrückenden Umfelds.
David Antonides aus Kanada geht an das Thema Architektur 
ganz anders heran. Nicht nur, dass er mit Wasserfarben ar-
beitet, denen er das eigentlich Transparente nimmt und ein 
ganz untypisches Gewicht verleiht, er findet selbst in Bahn-
höfen den Reiz urbaner Landschaft. Auf das, was wir im All-
tag eigentlich nicht mehr wahrnehmen, wirft er ein kurzes 
Schlaglicht, wobei die Art, wie er arbeitet, die Flüchtigkeit 
des Moments unterstreicht.  
Stadt und Mensch beschäftigen auch autor anonimo, eine 
Künstlerin aus Argentinien. Drei Minuten, so sagt sie, sollte 
jeder von uns am Tag einem anderen Menschen geben. Einem 
Fremden den Vortritt lassen, sich selber zurücknehmen. Es 
sind die einfachen Menschen im Alltag, die sie in den Mittel-
punkt ihrer Arbeit stellt, ihnen Wichtigkeit und Einzigartigkeit 
gibt und somit Raum schafft für ihre Stimme, ihre Kultur, ihre 
Ängste und Wünsche. Mit einer aufwändigen Technik, in der 
sie punktuell Blattgold einsetzt.
Christian Katzur kam mit 20 Jahren aus Namibia nach Berlin. 
Ihm geht es darum, die Entfremdung des Menschen in einer 
Welt zu zeigen, die uns ständig mit Bildern versorgt, um be-
stimmte Inhalte zu transportieren. Das Individuum selber ver-
liert dabei an der Schnittstelle zwischen Natur und Moderne 
seine Kontur. Umso schärfer beobachtet Christian Katzur, der 
akkurate Schnittstellen nutzt, um die Spannungsmomente 
aus Alltag und Geschichte als Collage in Dialog zu setzen.

Der Kunst aus dem Kiez folgte eine Gastkuration: „Mediated 
Visions“ der katalanischen Künstlerin und Kuratorin Marie 
Reig Florensa. Für ihre interkulturelle Media-Ausstellung zwi-
schen Pop, Philosophie und Alltag wählte sie international 
bekannte Künstler: Costantino Ciervo, Johann Büsen und das 
japanische Künstlerduo Mai Yamashita & Naoto Kobayashi.
Der italienische Künstler Costantino Ciervo setzt philoso-
phische Konzepte in intime ästhetische Erfahrung um. Er 
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belebt Objekte in einer Weise, die sie zu körperlich greifbaren 
Analysen und Beobachtungen philosophischer Inhalte macht. 
Ein Multimedia-Philosoph des 21. Jahrhunderts, der die Gren-
zen des Gewöhnlichen herausfordert, indem er Hard- und 
Software auf eine sehr subtile Art und Weise modelliert.
Johann Büsen, ein junger, schon mehrfach mit Preisen aus-
gezeichneter Nachwuchskünstler, hat eigens eine auf die 
Galerie abgestimmte Wandinstallation gefertigt. Über die 
ganze Wandfläche gelegt, löst die bunte, digitale Collage mit 
Zeichen, Zeichnungen und Symbolen den Raum auf und öff-
net neue Dimensionen. Der kreative Remix stellt eine ganz 
persönliche Post-Pop-Art geprägte Vision unserer komplexen, 
digitalen und informationsüberfluteten Zeit vor.
Das Künstlerpaar Mai Yamashita & Naoto Kobayashi zeigt 
uns ihre Perspektive des alltäglichen Lebens durch zwei Per-
formance Videos. Mit Humor werden bei ihnen aus zweck-
freien Tätigkeiten magische Momente. Es sind einfache täg-
liche Übungen und Rituale, die die Zuschauer entdecken 
lassen, wie Beständigkeit und Ausdauer unsere Welt verwan-
deln können.

„Noktiluca – Geschichten aus Licht“ von Fernando Pérez Mo-
linari, war eine der Ausstellungen, die die Menschen tatsäch-
lich wie „Motten zum Licht“ in die Galerie lockte. Der Künst-
ler schaffte es, mit seinen teils lebensgroßen, leuchtenden 
Figuren aus Draht und Papier, Licht und Wärme in die dun-
kle Jahreszeit und die Müllerstraße zu bringen. 1972 in Lima, 
Peru, geboren, absolvierte Fernando Pérez das Kunststudium 
an der Universidad Católica del Peru, bevor er begann, auch 
als Illustrator und Zeichner zu arbeiten und Kunstprojekte 
mit Kindern und Jugendlichen zu machen. Projekte, in denen 
sich Tanz, Theater und Kunst ergänzten. Aus den Projekten 
entwickelte sich die Idee zu Noktiluca, was übersetzt so viel 
wie Meeresleuchtetierchen bedeutet. So verlieh der Künstler 
der Galerie Wedding für die Zeit der Ausstellung ein Leuchten 
ganz eigener Art, wenn er mit Fabelwesen und Alltäglichem in 

eine magische Welt aus Licht und Farbe entführt.
Gefördert durch den Bezirkskulturfonds Mitte fanden wäh-
rend der Ausstellung Workshops für Schulen statt, zu deren 
Abschluss es eine eigens einstudierte Theatervorstellung gab. 
Denn das Theater, das Lichttheater, ist eine weitere Leiden-
schaft von Fernando Pérez Molinari, der auch ein begnadeter 
Geschichtenerzähler ist.

Den engsten Kreis um unser Ich prägt Vertrauen und Bezie-
hung. So ging es bei „Inner Circle“ um das, was uns am näch-
sten ist – Familie, Freunde, Selbstgenügsamkeit. Jovan Balov 
aus Makedonien, der im Rahmen des Vereins Kolonie Wedding 
schon seit einigen Jahren den Projektraum Prima Center Berlin 
mit Programmschwerpunkt Südosteuropa leitet, stellte Por-
träts von sich und seiner Familie vor. Große Leinwände, die 
gestochen scharf jede Fotografie weit übertreffen, da sie trotz 
Hyperrealismus gleichzeitig auch einen Teil der Persönlich-
keit preiszugeben scheinen. Balovs Bildpräsenz reichte weit 
in den Raum hinein, wo sie auf die lebensechten Skulpturen 
von Mariele Bergmann trafen, die „Altlasten“. Drei würdige 
alte Damen, Freundinnen der Künstlerin, in ihrer Nacktheit 
ausgeliefert, auf der Europalette sitzend verschieb- und ab-
rufbar. Trotz ihres Reichtums an Wissen und Erfahrung sind 
sie der Gesellschaft Last mit ihren Körpern, die uns auf unbe-
queme Weise an unser aller Vergänglichkeit, an Kosten und 
Pflegestufen erinnern. Der Last setzt Wang Lan dann doch 
noch die Lust am Leben entgegen. Die gebürtige Chinesin 
hat nicht nur Kunst in Guizhou und Shanghai studiert, son-
dern auch Textildesign in Kassel. Ihre kreative Vielseitigkeit 
zeigte sich u.a. in Workshops für Kalligraphie und der Präsen-
tation der eigenen Modekollektion anlässlich der Finissage. 
Zwischen Farben und Formen traditioneller Kunst lässt sie 
sich immer wieder von westlicher Kunst inspirieren und zeigt 
uns in verschiedenen Techniken und Stilen die Vielfältigkeit 
menschlicher Beziehungen und positiver Lebensenergie.



„Anìmagìa – Zeitgenössische Kunst aus Katalonien“ war 
wieder einmal eine länderspezifische Ausstellung. Unterstützt 
durch die Generalitat von Katalonien und dem Ramon Llull 
Institut Berlin. In gemeinsamer Kuration von Dr. Katia David 
und Marie Reig Florensa lud „Anìmagìa“ zu einer Reise an 
die Grenzen Spaniens ein, in eine Welt der Verwandlung, des 
Umbruchs, der Neuorientierung. Sechs junge Künstler und 
Künstlerinnen ließen die Besucher der Ausstellung an diesem 
zum Teil mystischen, zum Teil aber auch federleichten oder 
bedrückenden Prozess teilhaben.
Xavier González d‘Ègara lässt sich beim Schaffensprozess 
seiner oft großformatigen Arbeiten gerne von Musik inspirie-
ren wie der von J.S. Bach. Dabei drängen aus ihm mit dersel-
ben Wucht von Urgewalten aus unterschiedlichsten Materi-
alien Formen und Elemente hervor und lassen neues Leben, 
eine neue Geschichte entstehen. Von Tapiés protegiertes 
Wunderkind und nachgefragter Künstler, hat Xavier González 
d‘Ègara nicht nur einen sehr eigenen Charme, sondern weiß 
auch durch Auftritte wie der in der Galerie durchgeführten 
Aktionsmalerei in Begleitung von Videoprojektion und DJ zu 
begeistern.
Eine andere Form des Chaos findet sich bei Oliver Roura, 
dessen Inversiones zwischen dem Bildlichen und dem Orga-
nischen liegen. Die Auflösung geometrischer Figuren geht 
auf faszinierende Weise mit einer Tiefendimension einher, 
die in den verschlungenen Farbtiefen weitere Ebenen erah-
nen lassen. Die Künstlerin AnaÏs Senli wiederum erobert sich 
realen Raum durch Luftgebilde mit einem der gewöhnlichsten 
Materialien: Papier, das sich endlos zwischen Decke und 
Boden wölbt. Material und Raum, Realismus und Auflösung 
der Formen: auf den Leinwandarbeiten von Sonia Orfila Saura 
vereinen sie sich und machen dem Menschen Platz. Saura 
erzählt Geschichten von scheinbar realen Personen, die in ih-
ren Welten, die am Entstehen und Werden sind, fast glücklich 
und entspannt wirken. Sie lassen die Dinge um sich herum 
geschehen, schauen ihnen aus einer gewissen Entfernung zu 

oder schaffen es, sich dem Ganzen komplett zu entziehen. In 
sich selber ruhend, gehen sie unbeirrt ihren Weg. Eine ähnlich 
selbstgenügsame Ruhe trägt auch die Videoarbeit der Filme-
macherin Cristina Diz, die ihren (fiktiven) Sohn ein Stück auf 
seinem Weg in ein neues Ich begleitet hat. Selbstsicher ent-
steigt er dem Wasser, um sich auf den Weg in sein Leben zu 
machen. Eine andere Art von Leben als das, was die Figuren 
von Ocho Cuervos (Adrìa de Yzaguirre) gewählt haben. Sie ent-
ziehen sich der Welt und schlüpfen als Schamanen, als Tierwe-
sen, in eine andere Haut, in ein Sein, das sie zum Grenzgän-
ger in mystische Welten macht. Hier wird aus der „Anìmagìa“, 
der magischen Veränderung, der Animagus: derjenige, dessen 
Seele Mittler zwischen den Welten ist. So wie jeder Einzelne 
der katalanischen Künstler, die uns neue Räume, neue Welten 
öffnen.

Von den neuen Welten ging es direkt zu „Ein Stück vom Him-
mel“. Islam, Christentum, Judentum, Hinduismus und Bud-
dhismus – die fünf Weltreligionen spalten Nationen, sind, seit 
Geschichte geschrieben wird, oft mit beispiellosen Grausam-
keiten und Krieg einhergegangen und haben doch alle einen 
uralten, gemeinsamen Ursprung. Wenig macht das so deut-
lich wie die Vorstellung vom Himmel, der nicht nur im Juden- 
und Christentum, sondern auch im Islam „bewohnbares“ 
Paradies ist. Im Hinduismus und Buddhismus ist Nirwana 
dagegen zwar kein Ort, aber ein losgelöster Zustand, der in 
Westeuropa mit Leere, d.h. Luft gleichgesetzt ist.
4 Künstlerinnen und 1 Künstler haben sich mit dem Thema 
auseinandergesetzt: Murshida Arzu Alpana hatte es dabei 
schwerer als die anderen, denn die Bilder, die den Christen 
begleiten, von Gott, von Jesus, von Himmel und Hölle, sind 
im Islam undenkbar, dem dafür Wissenschaft, Abstraktion 
und Geometrie näher sind als dem Christentum, das sich 
damit teilweise ja heute noch schwer tut. Diese Nähe spie-
gelt sich sowohl in den Moscheen wie auch der typischen In-
nenraumarchitektur wider, die in ihren einzelnen Elementen 
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meist außerordentlich präzise, ornamental und dekorativ 
ist und bei der Pflanzen und Gestirne eine besondere Rolle 
spielen. 7 Himmel gibt es in der Vorstellung des Islam und 
jeder davon ist ein Garten. Es ist ein Paradies von endloser 
Weite und kosmischem Ausmaß und für keinen mensch-
lichen Verstand zu erfassen. Wer versucht, darüber nachzu-
denken, wird verrückt. Denn das, was das Paradies ausmacht, 
können unsere Augen ohnehin nicht sehen. Es ist ein Him-
mel, in dem Milch und Honig fließen und im Gegensatz zur 
christlichen Vorstellungswelt ein vielleicht eher abstrakter, 
philosophischer Ansatz. Den Anfang bestimmt wie in den 
Schwesterreligionen die Erzählung der Genesis, mit der die 
Trennung zwischen dem Oben und Unten, dem Sichtbaren 
und Unsichtbaren beginnt. Maria Redkina, in Russland gebo-
ren und aufgewachsen, hat die Verbindung zwischen Beidem 
in Kurzform gefasst: das zentrale, nach oben in den Himmel 
gerichtete Gebet und das, was den Übergang zwischen hier 
und dort konkret macht: der Friedhof als letzte Ruhestätte 
dessen, was vom Körperlichen bleibt. In ihren Bildern finden 
wir das, was allen drei abrahamitischen Religionen elementar 
zugrunde liegt: die Schrift (in dem Fall die Thora), das Gebet 
und den Glauben an ein Himmelreich, in das Aufnahme fin-
det, wer gläubig und reinen Herzens ist. Monika Ortmann hat 
für ihre Installation das rote Plastikunterteil von Votivkerzen 
genutzt, die somit Hunderte von Wünschen, Hunderte von 
Bitten tragen. Verbunden durch Schnüre, aus Tausenden von 
Buchseiten gedreht - christlichen Schriften, von der Bibel in 
Polnisch bis hin zu den Zeugen Jehovas. Die Schrift bildet das 
Gerüst, an dem sich die Wünsche und Bitten der Menschen 
aneinanderreihen, Leitern runden das Ganze ab. Die Jakobs-
leiter fällt einem ein, die dem Sünder in der Wüste im Traum 
erscheint und auf der die Engel auf- und absteigen und ganz 
dort oben, im Himmel, sitzt Gott in seiner ganzen Pracht und 
Herrlichkeit.
Und wie es kein Schwarz ohne Weiß gibt, so gibt es auch kei-
nen Himmel ohne die Hölle und einen kleinen Einblick darauf 

gibt Jinran Kim in ihren Bildern. Es sind Bilder von Berlin und 
es ist die Grabesstille, die sich wie Rauch über der Zerstö-
rung niederlegt, wenn der Angriff vorbei ist. Es ist der Mo-
ment, wenn sich Himmel und Erde begegnen. Konturen in 
den Rauchwolken verschwimmen und neues Leben fordert 
erst den Tod ein. So wie im Buddhismus die Verstorbenen 
verbrannt werden und die Asche Teil eines neuen Zyklus wird, 
so hat Jinran Kim Möbel und Holz aus der Zeit um 1945 ver-
brannt und daraus ihre Arbeiten geschaffen. In Seoul, sagt 
Kim, gäbe es keine Ruinen. Dort habe man nach dem Koreakrieg 
alles abgerissen, alles neu gebaut. Denn die alte Vergangenheit 
wäre eine Schande, man wolle die Geschichte vergessen, da sie 
zu schmerzvoll wäre. Der Buddhismus ist ein Glaube an die 
Reinkarnation, an die Wiedergeburt. Was schlecht ist, soll ver-
gessen werden, man beginnt den Kreislauf neu, der solange 
andauert, bis man den vollendeten Zustand erreicht hat, das 
Nirwana, die absolute Leere. Ajit Guptas Aquarelle, in denen 
er seiner Fabulierkunst freien Lauf lässt, erhalten durch eine 
speziell entwickelte Waschtechnik verblüffende Transparenz 
und eindringliches Leuchten. Die Stille, die ihnen innewohnt, 
ist eine ganz andere, als die von Jinran Kim – Gupta sucht 
nicht die Stille, die Tod und Zerstörung folgt, sondern sucht 
die Balance zwischen Traumwelt und Realität, strebt nach Har-
monie und Poesie. Europa und Indien verschmelzen in seinen 
Arbeiten: Zitate aus dem reichen Formenschatz seines Hei-
matlandes, aus Religion, Alltag und Folklore verbinden sich 
mit dem eines Joan Miro oder Paul Klee. Ajit Guptas Himmel 
ist verspielt, voller Farbe und Leben. So zeigt die Ausstellung 
ein Stück vom Himmel aus unterschiedlichsten Perspektiven, 
zumindest ein kleines Stück, denn, wie sagte schon der pol-
nische Lyriker Stanislaw Jerzy Lec: „Wer den Himmel auf Erden 
sucht, hat im Erdkundeunterricht geschlafen...“
Gast bei der Eröffnung war Marianne Pitzen vom Frauenmu-
seum Bonn, das die Ausstellung als solche im Herbst in die 
Ausstellung „EVO – Frauen in den Weltreligionen“ integrierte.



Im Sommer 2013 wurde die Reihe Imaginarium fortgesetzt,  die-
ses Mal materialgebunden mit deutlich kunstpädagogischer 
Ausrichtung. „Imagarium IV: Unter der Haut – Enkaustik in 
der zeitgenössischen Kunst“ stellte 2 Künstler und 1 Künst-
lerin vor, die bereits mit Einzelausstellungen in der Galerie 
vertreten waren und in ihren Arbeiten diese eher vergessene 
Technik weiterleben lassen. Jeder auf seine Art, mal mit dem 
Bezug zur Antike und archaischer Symbolik, mal in Zusam-
menhang mit zeitgenössischen Kunstformen. Die Enkaustik 
ist eine Maltechnik, die ihre Blütezeit in griechisch-römischer 
Antike hatte und bei der in Wachs gebundene Farbpigmente 
heiß auf den Maluntergrund aufgetragen werden. Bei Sue 
Hayward aus Australien sind Totem und klassische kirchliche 
Ikonenmalerei Inspiration. Das Handwerkszeug hat sich die 
Künstlerin in ihrer Studienzeit in Brisbane und Sydney ange-
eignet, wo sie viel mit Radierungen und Drucken arbeitete 
und die Platten mit Gaze und Wachs reinigte, zwei Materi-
alien, die in späterer Zeit grundlegend für ihre Arbeit werden 
sollten. So findet sich Wachs manchmal kompakt wie bei ihrer 
Figur mit dem Ibis, manchmal nur als hauchdünne Schicht 
auf den Bildern.
Bei Boris Ivandic dagegen taucht immer wieder der Begriff 
der Zärtlichkeit auf. Unter dicken Wachsschichten, die dem 
Ganzen die Weichheit und Wärme von Haut geben, wirkt die 
Stofflichkeit der Objekte verletzlich, sensibel, menschenähn-
lich von Adern und Venen durchzogen. Diese Verletzlichkeit 
zu begreifen, nachzuempfinden, diese Sensibilität, sagt Boris 
Ivandic, würden aus ihm einen „weiblichen“ Maler machen. 
Allerdings mit einer gewissen Vergangenheit, von denen die 
nachgestellten Mauerreste zeugen, auf denen er früher ein-
mal in natura Graffiti sprühte.
Der griechische Künstler Pantelis Sabaliotis greift zwar eben-
falls bewusst auf die Technik seiner Vorfahren zurück, nimmt 
ihr aber die Zweidimensionalität des flachen Bildes, indem 
er viele andere Materialien wie Gold, Salz oder Sand mit ein-
schmilzt. So wirken seine Bildobjekte sinnlich durch Trans-

parenz und Weichheit, sind aber gleichzeitig auch Träger an-
tiker Schriftzeichen und griechischer Philosophie. In diesen 
Arbeiten ist der Brückenschlag zwischen Antike und Moderne 
besonders greifbar. Dabei geht der Künstler den Dingen auf 
den Grund, bringt ihre Urgestalt in Form der Wabe ins Spiel, 
die Unendlichkeit in Form des Sechsecks und die Zeitlosigkeit 
des Seins.

Der Interkultur auf den Grund gehen, bedeutet den Schritt in 
eine Welt zu machen, die jenseits von Zeit und damit auch 
Geschichte liegt. In eine Zeit, als der Mythos noch gelebte 
Wirklichkeit war und die Menschen erste Zeichen und Sym-
bole in Wände und Knochen ritzten. Es ist eine Welt der Bild-
sprache, die uns, die jedem Menschen, egal welcher Haut-
farbe oder Kultur, innewohnt. Bei den Menschen, die in und 
mit der Natur leben, in der sogenannten „primitiven“ Kunst, 
sind diese Zeichen heute noch lebendig. Sie sind Teil der 
Traumpfade, des Initiationsweges durch die Entstehung der 
Welt, der Götter und Naturgeister. Wegbegleiter in die Tie-
fen des Urgrunds, dessen Zugang dem „zivilisierten“ Men-
schen normalerweise längst versperrt ist. Mit „Der Weg der 
Träume“ gaben Helmut Gutbrod und Rainer Fest einen klei-
nen Einblick in die Zeit vor der Zeit. Rainer Fest arbeitet mit 
Holz und Metall, vorzugsweise aber mit Stein, verdichteter 
Erdgeschichte sozusagen: Zeugnis gewaltiger dynamischer 
Prozesse und Erdveränderungen, elementarer Kräfte - und 
mittendrin der Mensch auf der Suche nach einem Zuhause. 
So klar und direkt Rainer Fest das Thema angeht, so subtil 
dagegen Helmut Gutbrod, ein Künstler, der seit vielen Jah-
ren sein Atelier in der Gerichtstraße hat und eine eindrucks-
volle Sammlung von Masken und Ritualgegenständen aus 
Ozeanien sein eigen nennt. Bei Helmut Gutbrod verdichten 
sich filigrane Liniengeflechte und abstrakte Körperelemente 
in übereinanderliegenden Farbschichten zu solchen Bildern, 
wo Träume erst beginnen Gestalt anzunehmen. Acrylmalerei 
und Farbholzschnitte ergänzen sich zu einer Komposition, 
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die deutlich Gutbrods Leidenschaft für Musik erkennen lässt.
Corinna Dernbach von der Schiller-Bibliothek gegenüber stell-
te zu dem Thema einen umfangreichen Medientisch zur Ver-
fügung, der Mythen, Menschheitsgeschichte und Spirituelles 
miteinander verband und vielen Besuchern Lust machte, sich 
näher mit dem Thema zu beschäftigen.

Wegen des großen Erfolges 2012 wurde „Wedding - Kunst 
PUR! 2013“ fortgesetzt, dieses Mal mit einer schon vorab ge-
planten Laufzeit von zwei Wochen im September und unab-
hängig vom Kulturfestival, mit dem es dann aber doch wieder 
zusammenfiel.
Da dieses Mal weitaus mehr Bewerbungen eingingen, nahm 
letztendlich auch eine größere Zahl an Künstlern und Künst-
lerinnen teil. Nur die Medienkünstler konnten nicht berück-
sichtigt werden, da im Sommer der große Monitor aus der 
Galerie gestohlen worden war und lange auf Ersatz gewartet 
wurde. Kunstschaffende Amateure waren wieder genauso ver-
treten wie die Professionellen, neben ganz klassischen Foto-
grafien und Ölbildern gab es u.a. Kunst aus Plastikhalmen, ein 
lebensgroßes Schwein, einen Leuchttisch, durch Sonnenlicht 
gebrannte Leinwände und einen sprechenden Handschuh. 
Eine Mischung, quer durch alle Generationen und Nationa-
litäten, so bunt wie das Leben und der Wedding selbst, mit 
Sabine J Bieli – Tom Bieling – Inês Cabral – Madoka Chiba 
– Carmine Cozza – Sven Delitz – Nadya Dittmar – Borris Do-
bianer – Marion Ehrsam – Brigitta Friedrich – Ivan Gigante 
– Ulrike Gollner – Anna Grauberger – Sybilla Irmscher – Luise 
Kesselmann – Josina von der Linden – Ágnes Lörincz – Maidje 
Marilyn – Bernd Meinen – Christine Nußbaum – Markus Pan-
nach – Jutta Paul – Sabrina Puetzer – Kirstin Rabe – Marco 
Ristuccia – Bishara Sabbagh – Jochen G. Schimmelpenninck 
– Franka Schwarz – Otto Thomas – Christina Utsch – Ines 
Vetter – Felicitas Willgeroth und Dora Zambo.

„Sound of Silence“ folgte im Oktober. Zum 60. Geburtstag 

des alteingesessenen Weddinger Künstlers Michael Felix Lan-
ger gab es eine Einzelausstellung in den Räumen der Galerie, 
aus denen er mit seinen Arbeiten einen Ort der Ruhe und 
der Stille machte, einen Raum zum Nachdenken und der 
Besinnung. Mit einem Weg durch die Unterwasserwelt der 
Korallen, wie in einem Labor aufgereiht: durch Glas ebenso 
geschützt wie präsentiert. Eine Lebensform, die schon in der 
Antike Aufsehen erregte, da sie die Welt als Ganzes umfasst: 
unter Wasser weich und schillernd, unter der Sonne kostbarer 
Stein. Eine Pflanze, die zum Tierreich gehört, die selber baut 
und schafft und mit ihren Riffs 33 % der Meeresbewohner 
eine Heimat gibt. Vom Menschen und der Umweltverschmut-
zung bedroht, steht sie für das Nichtsichtbare in der Stille, für 
verborgene Kräfte und Sehnsüchte. Für die Wichtigkeit der 
Balance bei betont kleinem Standpunkt, die die ebenso fragi-
len großen Papierplastiken aufgreifen und fortsetzen, in eine 
Welt überleiten, in der der Tod nicht ausgeklammert wird, 
sondern Teil des Lebens ist.
Die einführenden Worte zur Ausstellung sprach Frau Dr. Helen 
Adkins.

Mit „AFR!KA. Begegnungen“ schloss das Jahr 2013 ab. Wie 
viel Heimat ist das Fremde? schien der senegalesische Künst-
ler Mansour Ciss Kanakassy mit einer im Tiergarten entstan-
denen Fotoserie zu hinterfragen, die ihn dort in heimischer 
Tracht zeigte. Wobei sich der Künstler selber weniger als 
„Fremdkörper“ denn als integriert versteht, was er durch zu-
sätzliche Muster und Strukturen auf den Fotos unterstreicht. 
Eine ganz persönliche Auseinandersetzung, im Gegensatz 
zu Manuela Sambo, in deren großformatigen Bildern beide 
Kulturen im größeren Kontext aufeinandertreffen. Bei der 
angolanischen Künstlerin verschmelzen afrikanische Kultur 
und europäische Formensprache zu ausdrucksstarken Frau-
enbildern, bei denen Masken und Ornamentik ebenso eine 
Rolle spielen wie die Körperhuldigung europäischer Kunst-
geschichte. Mit der Perspektive lässt sich somit die Frage-



stellung ändern, vor allem dann, wenn Heimat kein Ort ist, 
sondern ein Gefühl…
Charmant moderiert von Alexander Schurig, radioBERLIN 88,8 
gab es bei der Vernissage eine Auktion: versteigert wurden 
zwei großformatige Arbeiten, die Xavier González d’Ègara bei 
der Aktionsmalerei während der Ausstellung Anìmagìa gefer-
tigt hatte. Der Erlös ging an das Ronald McDonald Haus in der 
Seestraße, wo Familien schwerstkranker Kinder Aufnahme 
und Unterstützung finden. Mansour Ciss Kanakassy hatte für 
das Haus eigens eine Afro-Banknote entworfen, die in einer 
kleinen „Bank“ gegen Euro eingetauscht werden konnte.

Das Verändern von Standpunkten durch Perspektivwechsel 
bestimmte weiterhin das Programm der Galerie Wedding 
und zeugt von der immer noch aktuellen Notwendigkeit, oft 
überspitzten und einseitigen Ansichten heutiger Zeit etwas 
entgegenzusetzen: Antipoden in Form von Kunst.

Dr. Katia David
Kuratorin der Galerie Wedding

Impressionen  
2012/2013
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„Pantelis Sabaliotis: Metamorfosses“
Gedenkausstellung Pantelis Sabaliotis †
Kurator der Galerie von Mai 2009-Oktober 2011
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Pantelis Sabaliotis                                            Wächter, 150 x 50 x 2 cm, Holz, Blattgold, mixed media  @Bild: Pantelis Sabaliotis  Pantelis Sabaliotis in seiner Ausstellung „Kypseles“ vor der Eröffnung am 7. März 2009



Blick in die Ausstellung „Metamorfosses“, Februar 2012
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Pantelis Sabaliotis             Kassandra, 183 x 45 x 15 x 30 cm, Holz, mixed media



„Heimat heißt РОДИНА“
Eduard Gorokhovski, Sergej Volokhov, Vitalij Komar, Dimitry Tsvetkov, 
Elena Kovylina und Alexandra Koneva 
In Kooperation mit der Galerie Sandmann

Dimitry Tsvetkov                       Aus der Serie „Heimat“, Nr. 1, 150 x 350 cm, Wolle, Goldfäden, Glasperlen  ©Bild: Dimitry Tsvetkov                                                                                                           
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Sergej Volokhov                                                             Aus der Serie „Phantastische Träume“ 1-10, je 29 x 41 cm, Tusche/Papier



Alexandra Koneva                                                    Aus der Serie „Sowki“ 1-14, je 60 x 40 cm, Analoge Farbfotografie, Aufl. 5
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Dimitry Tsvetkov, Aus der Serie „Ich bin stolz!“, 145 x 50 x 20 cm, Wolle, Stickerei, Glasperlen und Elena Kovylina, Egalité, Video



„schwarzweiss – Wandarbeiten und Skulpturen“
Gisela von Bruchhausen
In Kooperation mit dem Georg-Kolbe-Museum
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Gisela von Bruchhausen bei der Vernissage von „schwarzweiss“ am 27. April 2012
Quintett, 100 x 100 x 27 cm, Stahl, verzinkt, bemalt 2011 ©Bild: Gisela von Bruchhausen Concento Spaziale, Raumskulptur, 220 x 220 x 220 cm, Stahl, verzinkt, bemalt 2012



„Imaginarium III“
Eliana Heredia, Bettina Lüdicke, Erika Matsunami und Ubay Murillo
Gastkuration: Africa Rodriguez Arias

Erika Matsunami                                B.O.D.Y., Fotografie (Archival-Fine-Art-Print) und elektroakustischer Klang, Installation 2010
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Eliana Heredia                                                                          Magdalena und das Feuer, Papier, mixed media, Installation 2011



Ubay Murillo                                                                                                          Promised Land, 195 x 280 cm, Öl auf Leinwand 2008
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Bettina Lüdicke                                                     Molekül 1, 60 x 48 x 50 cm, Bronzedraht 2009  ©Bild: Bettina Lüdicke



„Kunst in Schulen“
10 Schulen, 12 Künstler, 19 Projekte
In Kooperation mit Junge Kunst Mitte

Scherben bringen Glück (Leitung Jeanne Martell): Moabiter Grundschule, 4. Klasse; Spuren mit Graphit und Farbe (Leitung: Daniel Ben-
Hur): Menzel-Oberschule, 9./10. Klasse; Die inszenierte Tafel (Leitung Beate Spitzmüller): Gesundbrunnen-Grundschule, 6. Klasse
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Mosaik – Malerei für die Ewigkeit (Leitung: Bettina Galle, Massoud Graf-Hachempour): Leo-Lionni-Grundschule, 4. Klasse



„Jugendkunstpreis Bezirksamt Mitte 2012“
Kinder und Jugendliche von 14-19 Jahren
In Kooperation mit der Jugendkunstschule Mitte und dem Rotary-Club Berlin-Gendarmenmarkt

Gruppenarbeit, Französisches Gymnasium, 10. Klasse
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Impressionen Jugendkunstpreis 2012                                                                                        



„Wedding – Kunst PUR! 2012“
Autor Anonimo, David Antonides, Viola Bendzko, Mahir Duman, Michael Goyke, 
Gabriele D.R. Guenther, Helmut Gutbrod, Annemarie Jentzsch, Christian Katzur, 
Marcus Lichtmannegger, Monika Ortmann, Daniel Gerhard Peter, Silke Schilling, 
Günter Schmid, Gisela Weimann, Ulrich Werner
Sonderausstellung im Rahmen des Kulturfestivals Wedding 2012

Autor Anonimo                                                                                                                                  diverse, mixed media 2012

34 | 35

Daniel Gerhard Peter                                                                                                                Kissen, 30 x 25 x 25 cm, Bronze



Günter Schmid                                                                                                                                 diverse, 30 x 40 cm, Fotografien
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Ulrich Werner                                                                                              o.T., 293 x 97 cm, Wachs und Marker auf Chinapapier 



Viola Bendzko                            ...mehr Meer, 53-teilige Wandinstallation, Steinmehl, Ölkreide, Acryl, Fotoprint auf Leinwand/Hartfaser
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Vordergrund: Monika Ortmann, Welcome to the Magic Ballroom, Rauminstallation. Wand: Gabriele D. R. Guenther, Part Verb, Part 
Ordeal, 90 x 300 cm, Mischtechnik, Diptychon 2010/11; Michael Goyke, Blaue Figur, 150 x 80 cm, Acryl, Stoff, Papier und Skulp-
tur, Höhe 45 cm; Marcus Lichtmannegger, TagundNachtgleiche, 160 x 140 cm, Öl auf Leinwand, 2011; Helmut Gutbrod, Hidden 
Elements, 9-teilig, 2011



„Mediated Visions“
Costantino Ciervo, Mai Yamashita & Naoto Kobayashi, Johann Büsen
Gastkuration: Marie Reig Florensa

Costantin Ciervo                                                                  Tell me the truth, Trilogie (Detail), mixed media, Videoinstallation 2009
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Johann Büsen                                                Coexistence, 440 x 1240 cm, Pigmentdruck, Acryl auf Papier, Wandinstallation 2012



Mai Yamashita & Naoto Kobayashi                              Infinity, HDV, 4:38 min, Video 2006  ©Bild: Mai Yamashita & Naoto Kobayashi
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Costantin Ciervo, Target, Durchmesser 82,5 cm, Interaktives Videoobjekt, Stahl mit Gravur, Sensor, Auflage 3, 2010 ©Bild: Costantin Ciervo



„Noktiluca – Geschichten aus Licht“
Fernando Pérez Molinari
Unter der Schirmherrschaft der Botschaft der Republik Peru

Das „Schaufenster der Kulturen“ hell erleuchtet
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Milagros Paralelos, mixed media, Wandinstallation                                                                       ©Bild: Fernando Pérez Molinari



„Inner Circle“
Jovan Balov, Mariele Bergmann, Wang Lan

Jovan Balov vor seinen Bildern Portrait of my mother Marica Balova und Portrait of my father Risto Balov, 95 x 105 cm, Acryl auf Leinwand, 2009
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Jovan Balov
Ego sum, qui sum…
Triptychon (1 aus 3), 

95 x 105 cm, Acryl auf 
Leinwand, 2009/10
©Bild: Jovan Balov



Wang Lan                                                                                                 Lichtbilder I-III, 200 x 100 cm, Aluminium, mixed media
Hintergrund: Jovan Balov, Christian Thomas Jügel, 85 x 85 cm, Acryl auf Leinwand, 2012
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Hintergrund: Wang Lan, Lichtbild, 200 x 100 cm, Aluminium, mixed media
Mariele Bergmann                                                                  Altlasten, 200 x 120 x 112 cm, Gips, Wachs, Pigmente, Kunsthaar



„Anìmagìa“
Sonia Orfila, Oliver Roura, Anaïs Senli, Ocho Cuervos, Cristina Diz, 
Xavier Gonzàlez d‘Égara
Gemeinschaftskuration Dr. Katia David & Marie Reig Florensa
In Kooperation mit dem Institut Ramon Llull und der Generalitat von Katalonien

Cristina Diz                                                                                                                                           Her miniatures, Video HD
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Xavier Gonzàlez d‘Égara vor seinen Arbeiten                  Vordergrund: Anaïs Senli, Fliehende Landschaft, Papierinstallation 2013



Sonia Orfila Saura                                                            Die Liebe, 91 x 100 cm, Öl, Acryl, Lackfarbe  ©Bild: Sonia Orfila Saura   
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von links nach rechts: Xavier González d’Ègara, Soroll des pases (Genesi 3:) und La Torre de Babel (Genesi 11: 3,4 i 5), je 168 x 168 cm, 
Mischtechnik, Öl sowie 2 Arbeiten auf Plexiglas, die im Rahmen eines Action-Painting-Events entstanden.



Adrià de Yzaguirre (Ocho Cuervos), Lady #022, 148 x 210 mm, 
Tinte und Bleistift auf Papier   ©Bild: Ocho Cuervos

Oliver Roura, Inversion #44, 120 x 90 cm, Acrylic on canvas, 2010 
©Bild: Oliver Roura
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Vernissage Anìmagìa am 1. März 2013, Anaïs Senli, Fliehende Landschaft, Papierinstallation 2013



„Ein Stück vom Himmel“
Murshida Arzu Alpana, Ajit Gupta, Jinran Kim, Monika Ortmann, Maria Redkina
In Kooperation mit dem Frauenmuseum Bonn

Jinran Kim   After the rain – Vorort mit Bahngleisen, linke Seite Diptychon, 120 x 180 cm, Asche und Farbe auf Leinwand ©Bild: Jinran Kim
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Maria Redkina
Jüdischer Friedhof, 

120 x 150 cm, 
Öl auf Leinwand

©Bild: Maria Redkina    

Ajit Gupta
 Heaven and earth, 

37 x 54 cm, Aquarell
©Bild: Ajit Gupta



Vordergrund: Monika Ortmann: Engel fallen, mixed media, Rauminstallation
Im Hintergrund links: Jinran Kim, rechts: Murshida Arzu Alpana
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Murshida Arzu Alpana                     Garten des Himmels, 140 x 165 cm, Acryl, Collage, Kreide auf Leinwand, 2013 
                                                               Wand-Vertikal, Rauminstallation, 280 x 250 x 10 cm, Holz, Karton, Nylon



„Kunst in Schulen“
9 Schulen, 14 Künstler, 18 Projekte
In Kooperation mit Junge Kunst Mitte

Impressionen Kunst in Schulen 2013
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Papierkleidung, Französisches Gymnasium 10. Klasse (Leitung: Sandra Riche und Véronique Hänni)



„Imaginarium IV: Unter der Haut“
Enkaustik in der zeitgenössischen Kunst
Boris Ivandic, Sue Hayward, Pantelis Sabaliotis

Sue Hayward                                                            Swanson 70 x 54 x 27 cm, Draht, Gaze, Jute, Bienenwachs, Pigmente, 2013 
                                                                                                                                 Im Hintergrund: Arbeiten von Boris Ivandic
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Boris Ivandic                                                                  Berliner Mauer I, 250 x 225 x 110 cm, Acryl, Enkaustik auf Holz, 2013
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Pantelis Sabaliotis                 Testament A, 110 x 180 cm, Holz auf Rahmen, Gold, Wachs, mixed media  ©Bild: Pantelis Sabaliotis Sue Hayward                       The Healing, 65 x 120 x 42 cm, Draht, Gaze, Jute, Bienenwachs, Pigmente, 2013  ©Bild: Sue Hayward



„Der Weg der Träume“
Rainer Fest und Helmut Gutbrod
In Kooperation mit der Schiller-Bibliothek

Helmut Gutbrod                  Organisches Geflecht 2013 ( 4-teilig), 130 x 90 cm, Acryl/Tusche auf Leinwand ©Bild: Helmut Gutbrod
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Rainer Fest                                                                           Eindrücke aus Jakobs Traumwerkstatt, 40 x 26 x 26 cm, Kirschholz



„Wedding – Kunst PUR! 2013“
Sabine J Bieli, Tom Bieling, Inês Cabral, Madoka Chiba, Carmine Cozza, Sven Delitz, Nadya Dittmar, 
Borris Dobianer, Marion Ehrsam, Brigitta Friedrich, Ivan Gigante, Ulrike Gollner, Anna Grauberger, 
Sybilla Irmscher, Luise Kesselmann, Josina von der Linden, Ágnes Lörincz, Maidje Marilyn, Bernd 
Meinen, Christine Nußbaum, Markus Pannach, Jutta Paul, Sabrina Puetzer, Kirstin Rabe, Marco 
Ristuccia, Bishara Sabbagh, Jochen G. Schimmelpenninck, Franka Schwarz, Otto Thomas, Christina 
Utsch, Ines Vetter, Felicitas Willgeroth, Dora Zambo

Eröffnung Wedding – Kunst PUR! 2013 am 13. September 2013
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von links nach rechts: Borris Dobianer, Arizona, 220 x 180 cm, Öl auf Leinwand; Anna Grauberger, White II, 100 x 140 cm, Öl auf Lein-
wand 2012; Jochen G. Schimmelpenninck, Ruine und o.T., je 60 x 80 cm, Öl auf Leinwand; Madoka Chiba, Licht, 100 x 150 cm, Leinwand, 
Sonnenlicht 2012; Luise Kesselmann, Bork III-V, Artstones; im Vordergrund: Dora Zambo, The impossibility to be a pig, mixed media 2011



Im Vordergrund: Otto Thomas, Toro de la noche, 30 x 30 x 35 cm, 2 mm Stahlblech emailliert, 2013; Im Hintergrund von links nach 
rechts: Josina von der Linden, Glaskörper I und II; Christine Nussbaum, Seestraße 2012 und Un gigante acordou, je 50 x 50 cm, 
Digitalisierte Papiercollage auf Alu-Dibond 2012+2013
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Wand von links nach rechts: Inês Cabral; Sven Delitz; Ivan Gigante; Maidje Marilyn; Sabrina Pützer; Objekte links: Bernd Meinen; 
im Vordergrund: Carmine Cozza, Flötenspielerin, 30 x 30 x 60 cm, Acryl auf Furnierholz 2012



Sabine J Bieli mit ihrer Arbeit Orbit, Durchmesser 42 cm, Mohairwolle, Nylonfaden und Acrylglas
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links von oben nach unten: Marco Ristuccia, Josina von der Linden, Christine Nussbaum und Jutta Paul; Bernd Meinen; 
Marion Ehrsam; rechts von oben nach unten: Ivan Gigante, Azione – Reazione, 160 x 94 cm, Ölfarbe auf Rohton 2010; 
Eröffnung Kunst PUR! 2013 



„Sound of Silence“
Michael Felix Langer. Zum 60. Geburtstag des Künstlers.

Michael Felix Langer                                                                             Korallen, Glas, Mischtechnik  ©Bild: Michael Felix Langer
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Michael Felix Langer                                                                 Papierskulpturen aus der Rauminstallation „diesseits“, 1997-2013



„Jugendkunstpreis Mitte 2013“
In Kooperation mit der Jugendkunstschule Mitte und dem Rotary-Club Berlin-Gendarmenmarkt

Eröffnung Jugendkunstpreis Mitte 2013 am 13. November 2013
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Die glücklichen Gewinner des Jugendkunstpreises 2013 mit Frau Mechler und Prof. Wilde vom Rotary Club Berlin-Gendarmenmarkt



„AFR!KA. Begegnungen“
Mansour Ciss Kanakassy und Manuela Sambo

Mansour Ciss Kanakassy     Auto-Portrait, 52 x 67 cm, Foto auf Forex   
©Bild: Mansour Ciss Kanakassy

Manuela Sambo     Loving Ngingangi, 130 x 80 cm, Ölfarbe auf 
Leinwand, 2013  ©Bild: Manuela Sambo
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Mansour Ciss Kanakassy vor seinen Arbeiten Tanzen im Tiergarten I und II, je 250 x 80 cm, Foto auf Papier Medawear 2013
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